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Zusammenspiel zwischen
Häusern und ausgewach-
senen Bäumen beim Alters-
wohnprojekt in Kloten.

Blumen für die
Mitbewohnerinnen
Im Alterswohnprojekt <Ewiges Wegli> in Kloten

fragt ein Bewohner, warum nun die Grünräume

plötzlich überall Gesprächsthema seien - sie
würden doch sowieso alle nach und nach ab-
geschafft. Er legt den Artikel «Kloten will weiter
verdichten» aus dem <Zürcher Unterländer) auf
den Tisch. «Jetzt reissen sie diese Häuser mit ih-

ren günstigen Wohnungen ab, und dann können

die Alten die neuen Mieten nicht mehr bezahlen»,

sagt seine Frau.

Die Alten würden aus ihrer Nachbarschaft
verdrängt, wo sie seit Jahrzehnten lebten, stellen
die beiden fest. Vorgeworfen werde ihnen, dass
sie ihre zu gross gewordenen, billigen Wohnun-

gen nicht an Familien mit Kindern abgeben. Doch

günstiger Wohnraum mit kleineren Wohnungen
für die ältere Bevölkerung werde kaum gebaut.

Es entstünden vor allem Wohnungen für gute
Steuerzahler. Deshalb blieben die älteren Bewoh-

ner, solange es gehe, und nähmen Beschwerlich-
keiten wie Treppensteigen in Kauf. Das Ehepaar
weiss, wovon es spricht. Die beiden wohnten
Jahrzehnte um die Ecke in einer zu gross gewor-
denen Wohnung ohne Lift im zweiten Stock.

Umso dankbarer sind sie für ihr neues Zu-
hause im (Ewigen Wegli> hinter dem Dorfmuseum

an der alten Klotener Dorfstrasse in ihrer ange-
stammten Umgebung. Es geht auf eine Initiative
der ehemaligen Altersbeauftragten der Stadt Klo-

ten zurück. Zusammen mit einer Gerontologin
organisierte sie verschiedene Informationsver-
anstaltungen zum Thema. Aus Teilnehmerinnen
der Veranstaltungen haben sich zehn Parteien zu

einer Genossenschaft zusammengetan und mit
der beratenden Gerontologin als Präsidentin das

Land von der Stadt erworben - mit der Auflage,
dass die Parkplätze auf dem Grundstück für das

nahe gelegene Stadtmuseum in einer Tiefgarage
bestehen bleiben. Das mit bescheidenen Mitteln

erstellte Bauprojekt ist vom Architekten Dieter
Schlatter entworfen worden und konnte im Jahr

2007 bezogen werden. Der Garten spielte dabei
keine Rolle, ein Landschaftsarchitekt wurde nicht
extra beigezogen, der Architekt plante die bauli-
chen Aussenraumelemente gleich mit.

Der Gartenraum wird bestimmt durch einen

Geländesprung aufgrund der Tiefgarage mit ih-
rer natürlichen Belüftung. Er teilt den Garten in
zwei Räume ein: in die extensiv bewirtschaftete,
wenig genutzte Wiese auf dem Dach der Ga-

rage und den schmalen Gartenstreifen, der an
das unbebaute Wiesland mit dem ausladenden
Nussbaum angrenzt. Hier stehen Niederstamm-
Obstbäume wie auf einer Streuobstwiese, den
Zaun entlang gibt es Gemüse- und Blumenbeete.
Wenn das Obst reif ist, stellt eine Bewohnerin ei-
nen vollen Korb für alle ins Treppenhaus.

Vom Haus haben nur die drei Wohnungen im

Erdgeschoss über ihre Aussensitzplätze einen
direkten Zugang in den Garten. Ein direkter Gar-

tenzugang für alle liesse sich jetzt, im Nachhinein,

32 Themenheft von Hochparterre, März 2016 - Gemeinsames Gärtnern im Alter - Blumen für die Mitbewohnerinnen



Biologisches Gemüse zur Selbstversorgung.

Typische Agglomerationssituation: Übergang von Landwirtschaft zu Siedlungsflächen.

Mit einer anmutenden Bepflanzung Messe sich die scharfe Kante
der Tiefgaragenbegrenzung als Attraktion gestalten.

1 Haus
2 Zugang mit Vorplatz
3 Zufahrt Tiefgarage
4 begrünte Tiefgarage
5 Obstwiese
6 Gemüse-und

Beerengärten
7 Schuppen
8 Gärtlein

nur noch über grössere bauliche Massnahmen

gestalten. Die harte Trennung zwischen dem Ga-

ragendeck und dem Gemüse- und Obstgarten
hingegen könnte man mit ein paar wenigen ge-
stalterischen Eingriffen überspielen. Mit entspre-
chender pflanzlicher Raumbildung liesse sich ein

besser nutzbarer, intimerer Aussenraum herstel-
len. Ein kleines Gartenparadies könnte so entste-
hen. Der Ausblick in den Garten ist wegen des
weiten Blicks über das angrenzende Feld reizvoll,

weil die Umgebung fast einer bäuerischen Tradi-

tion entspricht - in der viele im Haus verwurzelt

sind. Solange der Flughafen am Bauverbot fest-

hält, wird das Feld noch bestehen bleiben, die

Nachverdichtung noch nicht greifen.
Zwei Parteien bewirtschaften den Garten.

Manche der Mitbewohner unterstützen sie gele-
gentlich. Die meisten fühlen sich mit über neun-

zig Jahren zu alt dafür und sind auch körperlich
nicht mehr dazu in der Lage. Ein Ehepaar, das

zuvor 33 Jahre biologisch gärtnerte, kann nun di-
rekt vor der Wohnungstür pflanzen, säen und

ernten und ist froh darum. Der weite Weg zum
Kleingarten war mit der Zeit beschwerlich gewor-
den. Die beiden machen auch jetzt noch Selbst-

Versorgung und kümmern sich bewundernswert

um den mit 65 Jahren jüngsten, aber gehbehin-
derten Nachbarn, den sie erst im Haus kennen-

gelernt haben. Sie haben ein Vogelbad und ein

Igelhäuschen aufgestellt, Nisthilfen und ein Bie-

nenhotel aufgehängt. Gern beobachten sie die
vielen Vögel: einen Grünspecht, der im Garten
wohnt, Elstern und Bussarde, die gern zum Ba-

den und zum Trinken kommen.
Der andere gärtnernde Bewohner pflegt ein

paar Johannisbeersträucher und sät jedes Jahr

ein grosses Beet einjähriger Blumen. Wenn sie

blühen, pflückt er Sträusse, verteilt sie im Haus
oder trägt sie auf das Grab seiner Frau. Auch
für die anderen Bewohner bindet er bunte Blu-
mensträusse für deren Verstorbene. Von oben
aus dem zweiten Stockwerk ist das Blütenmeer
für alle Bewohner schön anzusehen. «Wenn ich

nicht weiss, was ich machen soll», sagt der über

80-jährige Blumengärtner, «dann gehe ich in den

Garten.» Das gibt ihm nicht nur eine sinnvolle,
gesundheitsfördernde Beschäftigung, sondern
trägt auch zur guten Stimmung im Haus bei.

Wie sich der gärtnerische Schwung bis in die

Nachbarschaft ausserhalb der eigenen Wohn-

anlage übertragen lässt, zeigt eine Kuriosität am

äussersten Südwestzipfel des Gartens. Dieser

Zipfel wird von einem <Auswärtigen> gepflegt, der
seit vielen Jahren an dieser Stelle gärtnert und
seine Gewohnheit nach dem Verkauf des Grund-
stücks und dem Bau des Hauses nicht aufgeben
wollte. Sein Gärtlein nimmt sich wie ein kleines
Art-brut-Kunstwerk aus. Petra Hagen Hodgson, Fotos:

Martin Linsi und Petra Hagen Hodgson

Wohnen am Ewigen Wegli
Ewiges Wegli 27, Kloten ZH
Bauherrschaft: Genossenschaft Zukunftswohnen
zweite Lebenshälfte
Nutzung: 13 Bewohnerinnen und Bewohner
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